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Schwebfliege vor Islandmohn, Norwegen)







Vorwort


Die Zeit fliegt. Seit der Veröffentlichung meines ersten Gedichtbandes sind nun schon einige Jahre vergangen. Und da inzwischen bereits fünf Bände vorliegen, befand ich, dass es an der Zeit ist für einen Sammelband.


Er umfasst alle bisher erschienenen Gedichte, alphabetisch geordnet und ohne visuelles Begleitmaterial, um den Fokus ganz auf das Wort zu legen. Zudem habe ich die niederländischen Gedichte übersetzt.


Ich danke allen Menschen von Herzen, die mich auf meinem Lebensweg begleiteten und begleiten, denn sie alle haben auf ihre Weise zur Vollendung auch dieses Gedichtbandes beigetragen.


Ana Flor, im November 2018




Manches Gedicht wurde für einen bestimmten


Menschen geschrieben, doch am Ende


des Tages ist es


für alle.




Abendzauber


In des verzweigten


Abendnestes


warme Armbeuge


schlüpfe ich


weltflüchtend.


Nachttrunkene Sternenglut.


Wipfelschaukelnde Stille.


Meine Seele wiegend


in mondeslächelnder


Dankbarkeit.




Absinthgrün


Im rauschenden Blätterdach


meiner Gedanken


leuchtet das Herz,


verlieren sich die Schranken


vorm Bewusstsein.


Im schimmernden Labyrinth


meines Seins


verscheuchst du mit dem Absinthgrün deiner Augen


jegliche Schatten.


Im leuchtenden Funkenflug


meiner Seele


erstrahle ich


und leuchte


und bin mir selbst genug.




Alle Jahre wieder


Und wieder ist ein Jahr herum.


Und wieder kommt ein Weihnachtsfest.


Und immer noch sind Menschen dumm.


Und immer kommt zum Schluss der Rest.


Und wieder wird gepackt, beschenkt.


Und wieder wird ein Baum behängt.


Und immer noch wird Fleisch gegrillt.


Und immer noch die Gier gestillt.


Und wieder kommt die Traurigkeit.


Und wieder die Verlegenheit.


Und immer noch wird weggeschaut.


Und immer mehr auf Sand gebaut.


Und wieder ist ein Fest vorbei.


Und wieder Alltagseinerlei.


Und immer noch sind wir nicht da.


Und warten auf ein neues Jahr.




Alles ist gut II


Alles ist gut.


Das Dunkle ruht


im Seelensee.


Kristall und Schnee.


Scheint und lacht


und freut sich sehr


über dich


im Seelenmeer.


Denn endlich


stellst du dich


deiner dunklen Seite


und reitest ihr entgegen.


Mutig, bist zugegen


dich zu schaun


im dunklen Raum,


fast verwegen,


um hin zu sehn,


nicht weg zu gehn,


still zu stehn


und zu verstehn.




Alles ist so still


Wo ist der Klang der Rasseln,


das Zirpen der Zikaden,


das Rauschen der KokosPalmen


und des Meeres im Duett


- KokosMeerRasselPalmenDuett?


Möchte im WiegeSchritt


der Musik wegfliegen,


eintauchen und vergehen


im TropenHauch Havannas


TropenSchrittHavannaWiegeHauch


Möchte meinen Airlounger mit Meeresluft


zu einem schillernden Ballon aufblähen


und mich in die Lüfte erheben,


einfach erheben


über mein Selbst, mich, die Welt.




Allheilmittel


Es gibt nichts zu grollen oder grämen.


Nichts zu fürchten oder schämen.


Alles Leiden heilt die Zeit


(Allheilmittel),


bist du erst dazu bereit.


Sitze still und warte ab.


Grübeln bringt dich nur ins Grab.


Sei leise, friedvoll und verhalten


und lass’ das Gute


in dir walten.




An die Liebe


In der Weite


des Universums


rufe ich mich


suche ich mich


verliere ich mich


finde ich mich


sehe ich mich


begreife ich mich


vergieße ich mich


in dich




Anfang im Ende


Den Anfang im Ende finden,


sich des Schweren entbinden.


Lasten von Bord schmeißen


und Verstrickungen zerreissen.


Alles in Liebe und Achtsamkeit,


der Lotus wächst aus Schmerz und Leid,


und Neues wächst aus allem Alten,


wenn wir lassen, statt zu halten.


Dies ist eine alte Lektion,


und du kennst sie lange schon.


Doch erst jetzt bist du bereit


für Liebe, Leben, Dankbarkeit.




Ankunft


Heute zog der Frühling ein


mit seinem grünen Bündel.


Fand nun doch den Weg zu uns


und ist geneigt zu bleiben.


Noch ein wenig ausgezehrt


und bleich vom langen Gehen.


Doch in ein paar Momenten schon


wird sich der Wandel zeigen:


Hier ein leichter Blumengruß,


dort eine Sonnenweise.


Die Wiesen barfüßig geküsst,


den dicken Baum umarmt.


So sehen wir ihn tanzen,


den frohen Frühlingsboten.


Erlösung bringt er, Frieden


und gründurchwebtes Strahlen.


Es war ein langes Warten


in bangen kalten Nächten.


Der Hoffnung goldne Kelche


von Fingern klamm umfasst.


An diesem Morgen endlich


erstrahlte goldnes Blau.


Vor offnen Fensterflügeln


tanzt sanft gestimmt der Wind.




apfel-birne


apfel-birne


vom gestirne


aus dem hirne


in den bauch




Aufbäumen


Deine Seele bäumt sich auf


gegen den zu schnellen Lauf


der Zeit.


Weit und breit


die Wälder verbrannt


kein Weideland.


Die Lunge bockt wie ein Pferd.


Ist es das wert,


dass dich der Husten zerreißt?


Der Atem beißt


dir tief ins Gewebe.


Nein, strebe


Anderem entgegen!


In dir regen


sich die Säfte des Lebens.


Kein Aufbäumen ist vergebens.


So zeigt sich die Kraft,


die Neues erschafft!




Aufbruch


Schwarze Leere,


tiefe Schwere.


Verlust von Sicherheiten,


die alten Werte gleiten


dir einfach aus der Hand.


Wahrheitssuche,


viel Gefluche.


Im Labyrinth verloren,


der Seelensee gefroren


und alles unbekannt.


Nasse Gasse,


träge Masse.


Willst dich nicht mehr belügen,


und auch nicht mehr betrügen,


bist nun dir selbst genug.


Blindenpfade,


öd und fade.


Willst sie nicht mehr gehen


und fängst an zu sehen.


Vorbei ist aller Spuk.




Augenblick I


Über alles Streben


nicht das Leben


im Hier und Jetzt vergessen!


Nicht nur wie besessen


am GesternMorgen kleben


und Zukunftsfäden weben.


Sei im Hier und sei im Jetzt,


das geht nur, wenn Du nicht hetzt.


Lass das Streben, Ahnen, Wollen


und schöpfe aus dem vollen


Reichtum des Augenblicks.




Ausatmen


Ganz allein nur dir vertrauen


und ganz auf dich alleine bauen.


In den blauen Himmel fliegen


und über alle Ängste siegen.


Vor allem nicht beirren lassen


und dann zuletzt dich selbst verpassen.


Stattdessen einfach bei dir bleiben


und dich an dir selber reiben.


Bist wieder mal bei dir Zuhaus,


und alle andern schickst du raus,


Der Besuch gilt dir allein,


hier im Seelensonnenschein.


Es ist viel zu lange her,


das Sein in deinem Seelenmeer.


Zuviel Außen, wenig Innen,


viel Gehetze, wie von Sinnen.


Jetzt jedoch atmest du aus


und genießt den Seelenschmaus


in vollen und in ganzen Zügen.


Schön, sich selber zu genügen!




Azaleenduft (Die Erkenntnis)


Durch die sanftmilde Abendluft


schwebt lilaschwerer Fliederduft.


Unvermittelt ein Kindheitsbild.
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